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Am Ende dieser Rezension I1NUSsSs die rage geste werden, Was diese Publika-
tıon gegenüber Pritchard, Ancient Near Eastern exXxLs elating the Old Testa-
menlt, und Y ounger, The (’ontext of Scripture und dem mehrbändigen Werk
Texte AUS der Imwelt des en Testaments besonders auszeıichnet.

Erstens, Kıtchen und awrence bieten die Originaltexte, wWenNnnNn auch ms
schrift So kann der Fachmann die Übersetzung selbst überprüfen Zwelıtens, die
Texte werden ausiIunrlıc analysıert und kommentiert Trıttens die verschiedenen
enres werden ihrer historischen Entwicklung miteinander verglichen Was
für den Alttestamentler ohl besonders wichtig Ist DIe biblischen Bünde und
Gesetzestexte werden der Analyse der formgeschichtlichen und histor1-
schen Entwicklung einbezogen Dadurch 1st 6S Kıtchen und Lawrence gelungen

ZEISCNH, dass der Sinaitische Bund keineswegs die Neo assyrische eıt
datiıeren WAarc, WIC TU wlieder behauptet wırd zuletzt VonNn Christoph och
Vertrag, Treueid und Bund Formgeschichtlich der Sıinaltische Bund miı1t
seinNnen Stipulationen NUur die ZweI des zweıten Jahrtausends VOT Y1S-
tus

Helmuth Pehlke

ommentare, exegetische eiträage

Helmut Utzschneider Wolfgang Oswald US Internationaler Exegetl-
scher ommentar ZU en Testament JEKAT) Stuttgart ohlhammer 2013
geb ST 69 90

Eın er nspruch! Die NECUEC Kommentarreihe des ohlhammer Verlags hat
sich Ziel gesetzt PTO Band jeweıls ZWeE]I verschiedene exegetische Zugangs-
WEDC nebeneinander tellen und S1C Dialog miteinander bringen
el treibt das wichtige Ziel dass die verschiedenen Auslegungsgemeinschaf-
ten wieder vermehrt aufeinander aufmerksam werden und einander ihrem Be-
mühen die Otfscha: des en Testaments NECUu egegnen International
Sökumenisch und ktuell soll das Projekt SCIN Im vorliegenden dıe el eröff-
nenden Band sınd ZWEI deutsche protestantische Stimmen vereıint wobe!l andere
an ohl internationaler und Öökumenischer angelegt SCIN sollen 13) Was die
Internationalıtät angeht werden Stimmen AdUus Lateinamerika, Asıen und Afrı-
ka leider nıcht einbezogen Was den geistesgeschichtlichen und kulturellen Hor1-
zont der el ohl eutlic einschränken wird schade Dıie Aktualıtät der
e1 wird eDben- Oder/un Miteinander der diachronen und synchronen Per-
spektiven 1 jedem Band gesehen.

Im vorliegenden Band vertritt Utzschneider SCINECN literarisch-ästhetischen An-
saftz und Oswald orlientiert sıch klassısch literargeschichtlich. Die Übersetzung ist



Rezensionen Altes estamen! 205

flüssıg und In den dazugehörigen Anmerkungen werden interessante und wichti-
SC Beobachtungen ext emacht. Einleitend bietet Utzschneider fast eine
Methodenbu: mıiıt Beispielen aus Exodus Es zeigt sich schön, nach W ds GE In
seiner Lektüre sucht 18—3

Oswald stellt nach einer allgemeinen Eınführung ZU lıterargeschichtlichen
Ansatz seine eigene Version des Gewordenseı1ns, sprich der lıterarıschen Schich-
ten und ihrer historischen erortung, VOL. el secht 6S iıhm VOT em die
historische Sıtuation, in die die jeweıilige Quellenschicht hinein gewirkt en
soll Er findet fünf Schichten ältere Exoduserzählung, nach 630 Exodus-
Gottesberg-Erzählung, Exilszeıt: deuteronomistisches Geschichtswerk, Miıtte
S: J3 priesterliche Komposition, zweiıte bıs Miıtte 4 Ora-
Komposition, spätestens Miıtte Lässt INan sıch auf die historisch-
kritischen Grundannahmen ein. kann Oswalds Charakterisierung, besonders
der priesterlichen Anteile als Komposition und nıcht als selbstständige rzäh-
lung, gegenüber den vormals vorgeschlagenen Odellen durchaus überzeugen
(vgl zusammenftfassend 2971) Inan dem Projekt der Quellenkritik
kritisch gegenüber, kann natürlıch auch Oswald nıchts daran ändern.

Dem eigentlichen Auftrag der Gattung Oommentar, die Erklärung des Textes
für den heutigen eser, wird Oswald NUT sehr wenig gerecht. Die eigentliche KEr-
klärungslast tragt, über den SaNnzcCh Oommentar hın, viel mehr die synchrone
Auslegung Utzschneiders. Hıer Sschllie. sıch allerdings die rage dl  $ inwiefern
dieses eı1l faır ist 1C| immer wiırd Eeutlic ob und inwieweit sıch Oswald
Utzschneiders Auslegung anschließt Immer wlieder erscheımnt das auktoriale
Nr welches jedoch mehrdeutig ist. da Ja eine oppelte Autorscha vorliegt.
Dass dieses Wır Öfter eben nıcht Utzschneider und Oswald menen
kann, wırd eutlic WEn S1e Jeweıls unterschiedliche Auslegungen vorlegen.
Das wäre sıch keın großes Problem, doch wird urc das unmarkıerte Wır
immer wieder eine auslegerische Einheit suggeriert, die NUur Sanz wenigen
tellen WITrKIlic vorliegt. Möglicherweise könnte INan tatsächlıc das diachrone
Methodeninstrumentarium nutzen, hler arhner Schaliien Oder sollte InNan
1eber den ext des Kkommentars synchron als dynamische Einheıt sehen, WwIe der
abgedruckte Endtext nahelegt?

Diese rage Ist nıcht trıvıal, da Ja die Serlie eın bewusstes espräc der VeT-
schiedenen Auslegungswege avislert. chnell gewinnt den Eindruck, dass
die synchrone Auslegung in diesem Band die dıachrone dominiert (z 541)
Das Beteuern des Dialogs el noch nicht, dass 6S eın Dialog ist Vor em ist
die Gliederung des Kommentars Endtext ausgerichtet, nıcht gemä der Quel-
lenschichten abgegrenzt Was sıch VOT em eutlic zeigt, ist, wı1ie schwierig 6S

ist, eiınen produktiven Dialog zwischen 7wWel auf grundsätzlich differierenden
Hermeneutiken basiıerenden exegetischen eihoden führen An wenigen Stel-
len ist dies gelungen (Z 6,2—8 Oswald Utzschneiders Auslegung auf-
nımmt und damıt die tradıtionelle lıterargeschichtliche 1C verlässt, 169; ZUr

Plagenerzählung, die ums Kompositionsmodell zugrunde legt, 202f und TARE



206 Jahrbuch für Evangelıikale Theologie (2014)

285° FABEE Päsachordnung 2,21—27 nımmt Oswald ebenfalls die synchrone naly-
als entscheidendes Argument diesen SCHNI' ungeteiılt DtrG zuzuschreıben,

282) Es wird allerdings immer wieder eutlich, dass 6S en Bemühens
eher ein Nebenemander als ein Miteinander ist (Z 120f, 140, FU 1591, 1851
289, 319, abschließen 343) Die Abschnitte „Synthese“ bleten immer wlieder
einen 1inDBlıc In die hermeneutischen Konsequenzen der beiden Analyseper-
spektiven. el wiırd tatsächlıc eın Versuch der konkreten Auseimandersetzung
zwischen den beiıden Lesarten vermieden } Ss1e verhalten sıch Komplementär
zueinander“‘, 1213 s1e leiben mehr oder weniger unvermiuittelt nebeneinan-
der stehen. Dieses rgebnis enttäuscht die Erwartungen des Rezensenten, da Ja
im OrWO der Dialog versprochen wurde, 6S aber anscheinend (vielleic
des heben Friedens willen) [1UT dazu kommt, dass INan übereinkommt, verschlie-
dener Meinung se1n.

Was jedoch über diese Enttäuschung hinweg ist die sehr aufschlussrei-
che, und zwangsläufig konkreten Textbeispielen orientierte, hermeneutische
Reflexion des Nebeneinanders. Wenn Inan als Zielgruppe des kommentars die
Teilnehmer eines exegetischen Proseminars annımmt, kann aus diesen „SynN-
thesen“‘ sehr viel auf eine eindrückliche Weise gelernt werden. Der Band eignet
sıch in seiner methodischen J ransparenz tatsächlıc hervorragend als „„CasSC STU-
dy“ für e1l exegetischen Perspektiven. Für die PredigtpraxI1s und den interes-
sıierten Laıen ingegen ware die Investition in einen anderen der zahlreıiıchen NEU-

Kommentare Exodus sinnvoller. Wiırd erreicht, Was sich die Serıe ZU Ziel
gesetzt hat? Sicherlich, 65 ist der Band in einer innovatıven el Somuit ist
6S auch der Beginn eines Dialogs, doch eın fruc  ares Miteinander der Perspek-
tiven wurde In diesem Band nıcht WITrKI1C erreicht. Es ist der nfang eines We-
SC5S, der in der aktuellen hermeneutischen Pluralıtät eın Sanz wichtiger sein wird.
Die eıt des einfachen., polarısıerenden Nebeneinander sollte überwunden WCI-

den, infach schon weiıl 6S ja die Auslegung der geht, die für viele 1M-
iner noch Heilige Schrift ist

Stefan urle

Stefan Kürle The Appeal of Exodus. The Characters God, Moses and Israel IN
the Rhetoric of the Book of OdUs, Paternoster 1D11Ca Monographs, Milton
Keynes, Paternoster, 2013, 297 .. 37,—

Dıie vorzustellende Monographie VOoON Stefan ürle, Dozent ur das Alte Testa-
ment der Theologischen Sul Amerıcana in Brasılien, ist aus einer
Dissertation (PhD) be1l Gordon enham, Bristol (UK), hervorgegangen.

Kürle efasst sich miıt dem biblischen Buch Exodus besonderer eto-
NUuNng des theologisch-ethischen Aspekts Anrede und Wırkung auf die angezlel-


